
mı1t dem einzelnen Arbeitnehmer oder mıiıt dessen Ge-
werkschaft gleichberechtigt vereinbart un:! derentwegen

sich auch 1mM eiwalgen Rechtsstreit mit ıhm auf glei-
cher Ebene egegne Diesbezüglich ist die Kirche bislang
hinter dem Staat zurückgeblieben War rı S1e bereits
se1t Leo ON („Rerum NOvVarum  66 für das Koalı:ı-
tıonsrecht der Arbeitnehmer eın (siehe jedoch oben

DE auch anerkennt S1e den Streik als mindestens VOLI-
erst noch unentbeh  ich un demzufolge auch das Streik-
TreC|  ( nichtsdestoweniger erachtet S1e vorerst noch als
untragbar, sıch mıit den Gewerkschaften autf die gleiche
Ebene tellen un: Arbeitsbedingungen auszuhandeln.
Bis Z  — Stunde erläßt S1e Arbeits- un! Dienstordnungen
einseltig kraft ihrer hoheitli:  en Gewalt un:! erwartet,
daß die iın ihren 1enst tretenden Arbeitnehmer sıich die-
SE  ; ranungen „unterwerfen‘‘, bietet ihnen Arbeitsver-
trage . 1ın denen S1e die Von der kir:  en Behoörde
erlassene Arbeits- oder Dienstordnung 1n der jeweiligen
Fassung 1M vorhinein als für S1Ee verbindlich anerken-
Nen. Und all das tun die iırchlichen Amtsträger dar-

besteht icht der allergeringste Zweiftfel mi1t völlig
gutem Gewissen. Dieses „gUte Gewissen‘‘ der Talaten
un Juristen ın den bischöfli  en enoraden ist der —

ru Bewels dafür, daß die „‚Amtskirche‘“‘ lese
sıch wenig glückliche AÄAusdrucksweise möge 1ler einmal
erlaubt se1n) un die Arbeitnehmerschaft leider bis heute
den Wesg zuelınander noch iıcht gefunden en.
Gerade 1M Interesse der Seelsorge annn INa.  } Aur Trin-
gend wunschen, daß die KRepräsentanten der Kirche un!
die Kepräsentanten der Arbeitnehmerschaft Jernen,
efangen un:! aufgeschlossen einander auti der Ebene der
Gleichberechtigung egegnen.

Anton Pelinka Es gibt auch heute och ıne eigene „Arbeiterklasse‘“‘,
mA1t einem bestimmten gesellschaftlichen 2ilıeu, mıt

1bt noch ine eıiner eıgenen „Arbeiterkultur“ eın Jür dıieses eft
‚„„Arbeiterklasse‘— vorgesehener Beitrag, der darüber detaılliertes Materzal

bieten sollte, konnte leider nıcht rechtzeitig fertiggestelltun W4S bedeutet werden m1t einem spezifischen wirtschaftlichen, DOolt-dies für die tıschen un relzgiösen Verhalten der Arbeiter. 2ese Ar-
Kırche beiterschaft besser verstehen ast e1ne der entscheiden-

den Voraussetzungen Jür eıne Arbeiterpastoral. red.

Die Frage nach dem Bestehen einer Arbeiterklasse VO-
ziert ın der aktuellen sozlalwıissenschafitlichen Diskussion
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iıne 1Ne Art G laubensbekenntnis Fur marxistische Soz1i1al-
Streitirage wıssenschafite ist die Antwort eın ebenso selbstverständ-

liches ya, wWw1e auch die Antwort für „bürgerliche‘‘ Soz1lal-
wissenschafiter e1n selbstverständliches Nein ist Im Za
sammenhang m1T pastoralen ufgaben der Kıiıirche ann
diese Provokatıon umgangen werden; pastorale Stirate-
giıien der Kirche hängen Ja nıicht zwingend davon ab, Ww1e
3 das Naheverhältnis der Arbeiter den Produk-
tionsmitteln einschätzt, Ww1e - die Frage nach dem
Fıgentum Produktionsmitteln beantwortet Kur pPasto-
rale Strategien 1st jedoch eine andere Frage gewichtig
1bt e1iNne „Arbeiterklasse‘“ 1mM Sinne eiınes eindeutig
definierbaren, gesellschaftlichen Milieus, das {Ur TDEe1l-
ter spezifisch ist? 191 eine ubkultur der Arbeiter?
1bt eın spezifisches politisches, ökonomisches, u-
elles, konfessionelles Verhalten der Arbeiter?

und eın 1Ne modifizierte Fragestellung kann, anders als die
deutliches weltans  auliıche Provokation einer ausschließlich der
Ja“ klassischen, politischen Ökonomie ausgerichteten rage-

stellung, mi1t ezug aut einfache, nachprüfbare, emp1r1-
sche aten beantwortet werden. Für die Industriestaaten
West- un Mitteleuropas, SOWI1Ee Nordamerikas, muß die
Antwort eindeutig Ja lauten g1bt eine spezifische
Verhaltensform, die Arbeiter VO  g anderen Gruppen der
esells  alit unterscheldet; un diesem INNe gibt e1INn-
deutig 1iıne „Arbeiterklasse“.

Der empirische 1eser empirische Begrif£ VOIN Arbeiterklasse unterschel-
Begri1if det sich VO weltanschaulichen Begri{ff dadurch, daß

Arbeiter nicht eindeutig mi1t Arbeitnehmern oder Lohn-
bhängigen gleichsetzt; vielmehr umfaßt der empirische
Begriff VOonNn Arbeiterklasse nicht die Gruppen, die -
m1T Begriffen wWw1e Angestellte, „white-collar-workers‘‘,
VO  5 den Arbeitern 1M enNngeren Sinne abgrenzt, obwohl
S1e ebenso durch iıhr Nicht-Eıigentum TOCU.  10NS-
mitteln definiert werden können. Der 1er verwendete
Begri1ft VO  5 Arbeiterklasse unterscheidet alsSO bewußt
zwischen Arbeitern un! Angestellten, 7zwischen „Hand-
arbeitern‘“ un:! „Kopfarbeitern‘‘, wenig präzise diese
Unterscheidung auch 1mM Einzelfall SsSeın mas. Gesells  aTft-
iches Bewußtsein un! sozlales Verhalten unterscheidet
ahber eben entlang dieser Linie, die die einen Arbeitneh-
er VO  ; den anderen Arbeitnehmern renn(, die Arbeli-
ter VO.  } Angestellten scheidet.
Dıiese Unterscheidung bezieht sich gerade auch aut die
ufgeschlossenhei gegenüber der traditionellen asi0o-
ral, ebenso WwWI1e S1e sich auch aut das polıtische Verhalten
bezieht. Der CENSECTIEC, empirische Begri{ff VO  5 Arbelter-
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klasse einer deutlich nachvollzie  aren Trennungs-
lıniıe, die durch das unterschiedliche gesellschaftlı Be-
wußtsein SEZOLECN ist.

Arbeiter- KFur die bestimmte Arbeiterklasse lassen sich eindeutig
Bewußtsein ussagen ber die Ausrichtung eben dieses Bewußtseins

machen. Für alle Länder des europälischen Kontinents,
die durch liberal-kapitalistische Strukturen der Wiırt-
scha und durch liberal-demokratische Strukturen der
Polıtik gekennzeichnet sSind, äßt sich teststellen:
Arbeiter nelgen, 1n ihrem politischen Verhalten, über-
proportional Linkspartelen, Sozlaldemokraten,
Sozlalisten, Kommunisten.
Arbeiter neigen, 1n ihrem konf{ifessionellen Verhalten,
überproportional kirchenfiernen Mustern, un! ZWar

sowohl ın evangelisch dominierten, als auch 1n OUL1S:
domiınlerten Ländern.
Diese spezifisch politische un:! religiöse Einstellung VeI-

bindet sich 1M Bewußtsein der empirisch definierten AT-
beliterklasse mi1t einem Wert- un Verhaltenskonserva-
t1smus Kuropäische un! nordamerikanische Arbeiter Nn el-
gen dazu darın den Bauern sehr äahnlich den
{Üür S1e typischen un!: tradierten Wert- un! Verhaltens-
mustiern festzuhalten. So zeıigen eiwa Untersuchungen
des sexuellen Verhaltens immer wieder, daß Arbeiter
1er wenıiıger „liberal‘“® (1im Sinne VO  ® Ireizüg1g) Sind als
etftwa büurgerlich-städtis Schichten. S0 zeiıgen auch Re-
präsentativerhebungen immer wleder, dal Arbeiter g..
genüber Neuerungen 17 Justizbereich, die aut iıberali-
sierung zielen, 1el weniıiger aufgeschlossen Sind als
„Kopfarbeiter‘‘.
Dieser relatıve Konservatismus der Arbeiter be-
wirkt auch 1nNe erfestigung der politischen un: der
konfessionellen Kınstellungen. Untersuchungen des WAäh-
lerverhaltens zeigen 1iMmMer wleder, daß der Anteil der
Arbeiter untfer den Wechselwählern der verschliedensten
Staaten unterdurchschnittlich ist. Und die Erfahrungs-
wertie einer Arbeiterpastoral belegen auch die Festigkeit
VO  } kirchenfernen konfessionellen Einstellungen.
Dieses usammenfallen VOoN politischen un VO  5 konfes-
s1ionellen Besonderheiten der europäischen Arbeiter-
klasse 1st auch der harte Kern er Probleme, VOT die
eine besondere Arbeiterpastoral geste. ist DIie Arbeiter
stehen stärker als andere Großgruppen der Bevölkerung
ın einer latenten oder aktuellen Opposition zumindest
ZUE herrschenden Wirtschaitssystem un gle1l  ZeIN
stehen S1e ın ihrer Mehrzahl 1n latenter oder aktueller
Opposıtion herrschenden kırchlichen Strukturen.
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Ursachen 1eSse Korrelation 1st selbstverständlich nicht zufällig,
sondern historisch erklärbar, kausal Das europäische
Proletarlat, durch die Entwicklung des Kapılıtalismus 1ın
einen Zustand absoluter Verelendung gedrängt, sah sich
1mM 19 Jahrhundert eiNer Kirche egenüber, die sowohl
als katholische, als auch als evangelische iırche mehr
oder minder deutlich 1 Bündnis mıi1t den herrs  enden
Kräfiften VO  - Politik un:! Wirtschait Wa  H Die gesellschait-
liche Entifremdung, die das Proletariat 1ın einem EeXIre-
S Ausmaß erfuhr, ZOg folger1  1g auch e1iNe 1D
Entiremdung nach sich. Die Kirchenfiferne der europä-
ischen Arbeiterklasse ist die onNnsequenz ihrer sozlalen
Isolierung 1 Jahrhundert

Zählebige Die 1r Entiremdung erwelst sich oft als Zzäh-
kirchliche ebiger als die gesellschaftlı Die großen Arbeiterpar-
Entiremdung telen un die Gewerkschaififten en die Arbeiterklasse

schrittweise 1n die Gesellschafit integriert un! einem
Mac  Or 1mM ag werden lassen. Die Arbeiterklasse
ist 1ın den liberal-kapitalistischen un lLiberal-demokrati-
schen Staaten icht mehr 1ın dem Ausmaß wirtschaitlich
un politis den Rand gedrängt, w1e 1eSs VOL 100 Jan
Te  5 der Fall WAar. Trotz dieses Machtgewinns, TOLZ dieser
Integration, gibt jedoch keine entscheidenden AÄAnzel-
chen einer Änderung der konfessionellen Dıstanz
Z weifellos hat die Feindschafit zwıischen ArbeiterklasseKaum Gegnerschaf{t,

aber Diıstanz un Kıirche eine andlun erfahren. Die scharife Gegner-
schafit zwıschen sozlalıstischen arteıen un! Gewerk-
schaiten Z Kırche, aber auch der Kirche der oOrganı-
slierten Arbeiterbewegung, ist einem distanzlerten, oit
neutralen, oit freun:  en Klıma gewichen DIie
iırche ist eın Feindbild mehr. Do  Q die Stelle der
Feindschafit 1st iıcht Freunds  afit, 1st eın Naheverhält-
nNn1ıSsS getireten sondern weıt verbreıtete Gleichgültigkei
DIie egnerschafit ist überwunden, die Dıstanz ist geblie-
ben
1ese miliıeubedingte, klassen- un! schichtenspezifische
Distanz ann offenkundig auch nıiıcht durch gute his
freundliche Kontakte auf oberster ene zwıischen den
kKepräsentanten der Arbeiterbewegun (Parteien, Ge-
werkschaften) un der 1r überbrück werden. So
wichtig solche Kontakte ZUL Auflockerung VOIl Feindstel-
Jungen SiNd, weni1g bringen S1e die Arbeiterklasse 1n
die ırchen, bzw. die Kirche den Arbeitern. nab-
hängig VO  5 den ganz allgemeın 1el besseren Beziehun-
genh zwıschen Arbeiterparteien un Gewerkschaften Qaut
der eınen, der Kirchen aut der anderen elte ist in Eu-
roDa eine pos1ltLve, persönliche, eNgeE Beziehung ZU  — KI1r-
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che nach W1e€e VOTL Bestandteil eines äuerlichen, oft e1INes
bürgerlı  en, aum jedoch eines proletarıschen SYyN-
droms. Integration 1ın die gelebte Kirche, ständiıge "Wel1-
nahme iırchlichen Leben das Sind Verhaltens-
Lormen, die nach W1e VOTLT untypisch fÜür Arbeiter S1INd
Anders als Bauern, weitgehend auch anders als Bürger
(Selbständige un: „white-collar-workers‘‘) verhalten sıch
Arbeiter, die 1n ıhrem Alltagsleben der Kirche Anteil
nehmen, milieuw1drig. Während bei Bauern, teilweise
be1l Buürgern eın Milieudruck zugunsten eines ırchlichen
Verhaltens erfolgt, TIolgt bei Arbeitern eın ebensolcher
Milieudruck zuungunstien elnes iırchlichen Verhaltens.

Die Antwort DIie Antwort, die die iırche (katholis Kirche, EeV all-

der Kirche gelische Kirche) auf diese Situation bisher gefunden hat,
1st ebenso ın sich S  Üss1g, W1e sS1e auch 1Ur wenı1g CI-

olgreı ist DIie Kirche demonstriert eine Loslösung VOILl

den alten Bindungen Obers  en, herrschende
Klassen, Arıstokratie und Großbürgertum, YFeu-
dalismus und Kapitalismus. Nachdem die Erkenntnis,
daß das CeNSEC Bündnis mi1t den herrs  enden Kräafiften des

Jahrhunderts die Ursache TUr die Entifremdung der
Arbeiterklasse VO.  S der Kirche War, schon se1t Jangem
selbstverständlich ıst, hat die Kirche Lolger1  1g die
Restbestände dieses Bündnisses demonstrativ QaUSZUTrCAaU-
; egonnen. Daß diese eidung zwischen TON und
ar zwischen Kapital un:! Altar trotzdem nicht den
erwünschten, pastoralen Erfolg gehabt hat, ist aut wel
Ursachen zurückzuführen:
Die Loslösung 1st. iıcht vollständig un icht üÜberzeu-
gend dur  eIührt; nach W1e VOL werden be-
stımmte, icht VON der Arbeiterklasse bevorzugte Par-

christlich-demokratische Parteien)telen (konservative,
VOIl der Kirche bevorzugt; nach w1ıe VOL gibt Auße-
rungen iırchlicher Funktionäre, die als Begünstigun
kapitalistischer, manchmal auch feudalistischer Struktu-
LE  ; interpretier werden können.
Auch dann, wenn die Loslösung erfolgreich un:! glaub-
würdig ist, edeute das Ende der Gegnerschaft noch
nıcht das Ende der Dıstanz; die irche, ZWarLr iıcht mehr
Feind, repräsentlert dennoch eın milieufremdes Element,
dem INa  5 bestenfalls VO  5 se1iten der enrza der ATr-
beiter Treun  1C Glei  gültigkei entgegenbringt

un! Damıt S1iNd auch TeNzen der bisher bevorzugten, p.-
Dilemma storal motivlerten, kirc  1chen Strategie auigezeıigt. Dıie

Kirche ann sıch elinerseıits icht eliebig AaUusSs alten Bın-
dungen lösen. Konservatıve un christlich-demokratische
Farterlen), T1ISELL etikettierte Unternehmerverbände
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un!: Gewerkschaften, tradıtionel kirchlich eingebundene
Interessengruppen sind strukturell un! personell eNg
mi1t der Kirche verflochten, qls daß S1e einfach beiseite-
ges  oben werden können. ber auch dann, WwWenn eiNe
‚„Christlich‘“‘ genannte Politik, wenn das Bündnis mi1t Lra
ditionellen Kräfiten endgültig überwunden 1st, bleibt die
Milieuprägung dasILeben ist eben Bestand-
teil eliner bäuerlich-bürgerlichen Kultur. Eın in  es
Leben, das Bestandteil der proletarischen Kultur 1st, ist
iıcht abzusehen.

Ist ein kirchlich- Es MUuU bezweiliftfelt werden, ob überhaupt elıngen
proletarisches kann, eın j  ich-proletarisches Milieu 1mM selben AÄAus-
Milieu möglich? maß ErZeUSCN, WwI1e 1eSs {Ur das iırchlı  -„Hauerliche

Milieu gilt Dennoch 1st wohl die einz1ige, derzeit sich
abzei  nende Chance IUr die Arbeiterpastoral. Die For-
mel VO  ; der „Entproletarisierung des Proletarlats  .6 WarLr

eın Fehlschlag DIie alternatıve Formel MU heißen „Pro-
Jetarısiıerung der Kirche‘‘‘.
Es annn iıcht Auifgabe der iırche se1n, das Bestehen
eliner Arbeiterklasse 1M oben definierten INnnNne infach
autfzulösen. Es ann NUur die Aufgabe der Kirche se1ın, das
NU. einmal vorhandene Proletarılılat dadurch schrittweilise

gewınnen, indem sıe, nach dem mehr oder minder euf-
liıchen Friedensschluß mıiıt den Kepräsentanten der Ar-
beiterbewegung, U selbst Bestandteil des proletari-
schen Milieus, der Arbeiterklasse wIird. Die ırche, die
die Bauern anspricht, 1st einNne Bauernkirche. DIie Kirche,
die die Bürger anspricht 1st eine Bürgerkirche Die
Kirche, die Arbeiter erfolgreich ansprechen will, MU.
1nNne Arbeiterkirche sSe1n.
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